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Herzen bewahrte und bewegte. Dies tat S1e C problem, daß vermeintlich „objektive” Tatsachen
1e dem Wort, das Herr un zugleich und Glaubenssätze „wahr“ erst werden, we

WAärT. Darum soll der eier bei jedem Satz s1ie auch subjektiv „wahrgenommen“ werden kön-
der Wort SO lange verweilen, darın ruhen, sich ne  . Diese Kluft zwischen iner (behaupteten
davon ernähren, sich daran seıin lassen, „Realität“” un der ahrheit der eigenen Er-
285 immer angeht. Jede Hast, jede euglerde, fahrung ist 1Ur durch eiıne „symbolische“
jeder Drang, mıit etwas fertig Z.Uu werden, es Z.UuU eu  g überbrückbar, die VO  3 seinem
etwas ringen ZUu wollen, jede Geschäftigkeit der tiefenpsychologischen Ansatz her leidenschaft-
Martha INUu dem ruhenden Horchen der plädiert icht eın eniger, sondern eher eın
Marıa fernbleiben. „Denn nicht das Vielwissen Mehr anl solchen Versuchen könnte J den
sattıgt die Seele, sondern das Fühlen und Kosten „Engführungen“ hüben und drüben heraus-

helfender Dinge VO  3 innen  s (Ignatius 50 kommt es
dann immer mehr einer andlung des Nach der Verurteilung ist das Gespräch sicher-
ens Kontemplation mu{fß ja übergehen mühsamer geworden, doch darf C der
on, SONst ist 61e nichts Sache willen nicht abgebrochen werden, auch
Für die Praxis ist wichtig, da{fß täglich eine vVon nicht, otz des zuge  en Unrechts.
bestimmte eıt für die Betrachtung etzt, sich Wer also noch nicht weiß, WOTrTUumn bei dieser
el zuerst es Gegenwart versetzt, dann Auseinandersetzung geht, wird durch das Buch
die Schriftstelle liest, wobei eın bis welı Satze gut informiert. Allerdings ist Mut erforderlich,
meıst genugen. diesem „Kommentar“ sind die denn eın eigenes el und Solidarität Sind
Betrachtungen Je drei Teile eingeteilt, die aber gefragt
mıt kurzen mündlichen Gebeten durchsetzt Graz Peter Irummer
werden sollen, damit der dialogische Charakter
der Kontemplation nicht verloren geht. Man soll
sich aber nicht C] die Vorlage klammern, denn
s1e mithelfen, die Seele und das Wort
sammenzubringen. ntier dieser Schau die
„Exegese“ dieser „Paulusbriefe  s verstanden FISCHER HERMANN, S5Systematische Theologte
werden. Konzeptionen und TODIeme Jahrhundert
1nNz Stegfried Grundkurs Theologie Ban Urban-Taschen-

bücher 426), Kohlhammer, Stuttgart 1992 (254)
Brosch 26,-—
Der amburger evangelische ystematiker bietet

der bekannten Grundkurs-Reihe eiıne Ge-
schichte der protestantischen ogma und

VO  - der eıt nach dem Ersten eltkrieg bis
die unmittelbare Gegenwart, die anhand der

großen Theologengestalten dieser Epoche
N, Worum eigentlich lebendiger on dargestellt WIT Man

geht TOLIOKO einer Verurteilung OSel, Mun- braucht LLIUT Namen WI1Ie Barth, Bonhoeffer,
chen 19972 Kart 34 ,— ann, Elert, Tillich N, sich

okumentie Vorgeschichte und Verlauf des sofort vergegenwärtigen, da{fßs es sich eine
mehrjährigen Kontfliktes, sSeINe Gespräche mıit außerordentlich fruchtbare Periode handelt. Die
dem aderborner Erzbischof, die formelle Protagonisten haben - Ur die Glaubens-
Korrespondenz der beiden (die eınst pPCI Du reflexion der eigenen Kirche, sondern auch die
waren), das Medienecho und die kirchenrechtli- katholische Theologie nachhaltig ee€e1 Die
chen Sanktionen Das Nachwort hat eier Eicher, katalysatorischen omente, die jene Männer
seın Vertrauensmann und kanonischerwa ihren erken veranla(ßt hat, War zunächst das
Das Buch ist eın angwieriges, notwendiges und gerade den Protestantismus mıiıt seıner politi-
erschütterndes TOLILOKO einer erurteilung, die schen Verflechtung erschütternde Kriegsge-
es SC gar - geben ur Gewiß hat el schehen 14—-1918, sodann die Herrschaft des
auch durch pointierte, plakative agen sS£@1- azZzısmus. Als Gegenmacht rten die meısten
nen Teil, ber der wortgewaltige o0eProphet, Theologen den Sozlaliısmus; die Affinität die-
autere Priester Therapeut und begnadete Theo- SCeT Weltsicht hat sich w as bei Fischer allerdings
loge richtet inger under auf fast alle neural- Sgl wird bis unsertTe Jage durchge-
gischen Punkte, die der heutigen Theologie halten, wI1e die gegenwartige e1Cvolle Auf-
und Kirche reformwürdig sind el geht arbeitung der Vergangenheit der Kirche der
weniger um einzelne Sätze das Grund- einstigen DDR zeigt. Eigenartigerweise hat der
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Zweite Weltkrieg ähnliche Perkussionen - WITr nicht mehr einem absoluten Vermögen
ausgelöst. Das Hauptinteresse der wissenschaft- „hypostasiert, sondern als praktische, kontext-
lichen Theologie geht darauf, den Wirklich- ensible und bereichsspezifische Verfahrensform
keitsbezug des christlichen Glaubens eıner praktischer ationalıtät e  en  44 (15) icht
mehr und mehr entchristlichten Welt anschau- unbezweifelbare Prinzipien en den Aus-

werden Z.Uu lassen. Während bis 1945 aus- gangspu  / sondern vielfach kontextabhängige
drückliche Interaktionen ZUrT katholischen Gesichtspunkte; und das Ergebnis en nicht
Theologie kaum festgestellt werden können, bsolut guluge, sondern Blick auf eine
hebt der ULOTr heraus, seitdem wachsende bestimmte Taxıs hinreichende Einsichten.
Beziehungen Z.Uu konstatieren sind, WIe sich VOT Theologie kann und soll daher „als Methode”
allem an VO  n Metz zeigen läflt verstanden werden, Sinne „eines Orien-
Theologie verliert augenscheinlich zunehmend tierungsrahmens gemeinsamer Deuteaktivitäten
ihren konfessionellen Charakter kein under, und Gestaltungsverfahren, der ontrollierbar
We mMan aran denkt, dafs die gemeinsamen zwischen einem en Gesamtgefüge un
Herausforderungen die trennenden Unterschie- der Rolle undon christlichen auDens-
de den Schatten lassen. Es gelingt dem ens diesem efüge vermuitteln erlaubt  s
utor, die Entwicklungslinien plastisch hervor- 14) Theologie WITr kombinatorischen Theo-

lassen. Vor allem bezüglich der eUe- 0Z1e, ZUT „Kunst des Deutens, Interpretierens,
sten Strömungen ist ziemlich kritisch einge- Verstehens, Prüfens, Urteilens und Entscheidens,
stellt (z.B bei der Darstellung der er VOon die unter den jeweils gegebenen rellien

un Pannenberg). Besonders dankbar Bedingungen die Orientierungsgewißheit, Aus-
ıst für die außerordentlich reichen ıteratur- kunftsfähigkeit und Gestaltungskraft christli-
angaben VOT jedem Abschnitt Ein Namen- chen Glaubenslebens ermöglicht und förde
register fördert die praktische erwendbarkeit (19) Sie wird praktiziert „durch das kritische
des Taschenbuches. für die ennn der theolo- Inbeziehungsetzen und kreative Kombinieren
gischen Zeitgeschichte ist eine sehr empfeh- VOoNnNn grundlegenden Referenzsystemen“”:
enswerte Glaube, Lebenserfahrung, Wissenschaft, Gesell-
entling Wolfgang Beinert schaft7 Recht, Wirtschaft) un Religion

(19)
drei Kapiteln geht Fragen nach, die diesen

Deuterahmen betreffen, Fragen, die sich auf die
wel „für die us  ung des gegenwaärtigen
Selbstverständnisses christlicher Theologie“ (22)

DALFERIH INGOLF U., Kombinatorische Theo- besonders bedeutungsvollen Referenzsysteme
beziehen: die Kirche und die Wissenschaft.logte. TroODiIeme theologischer atonalıta (Q.D

130) Herder, reiburg 1991 Kart 36,— behandelt die rage, sich wissenschaftliche
geht davon aus, da(ß die Situation der egen- Theologie ZU!T chen Lehre verhält und wel-

chen Beitrag S1€e dieser leistet  44 (24) daswWwWar  yn gekennzeichnet ist ‚durch eıne heterogene,
plural gewordene Wirklichkeit“ (12); ent- „Lehrproblem“ (Kap 1); fragt der olge
spricht eine Theologie, Clie de facto eDenftfalls „nach der spezifischen Eigenart theologischer
„durch eiıne immer unübersichtlich werdende Rationalıtat" 59) das „Rationalitätsproblem“
Pluralisierung theologischer Positionen, Kon- (Kap und schließlich stellt sich „der rage
Z und Orientierungsangebote bis ZUrT: nach der un  107 und Bedeutung des eilıgen
Auflösung distinkter Theologie die Beliebig- Geistes für den Glauben und das theologische TKen-
eıt  44 (13) charakterisiert ist Eine Theologie, die nen  44 (99) das „Erkenntnisproblem” (Kap

diesen theoretischen Reflexionen ber diediese Situation ernst nımmt, ist ach „nicht
primär ach dem aradigma neuzeitlicher theo- Theologie werden War u  gunfn einzelne aten des
retischer Wissenschaft, sondern nach dem eıner Glaubenslebens Sinne eıner kombinatori-
praktischen Kunst der Methode entwerfen“ schen Theologie behandelt, sondern die Theo-
(5), als „die Kunst des kompetenten Umgangs logie muit ihrem rationalen Erkenntnisanspruch
mıit den Erfahrungs- un Handlungsfeldern insgesamt. Insofern ber auch diese Theologie
christlichen Glaubenslebens selınen indıvidu- zZ.u Glaubensleben der Kirche gehört, ermögli-

chen und fördern auch diese dichten Reflexionenellen, professionellen, organısiıerten und institu-
tionalisierten Dimensionen unsSerer esell- „die Orientierungsgewißheit, Auskunftsfähig-
schaft“ (15) keit un Gestaltungskraft christlichen auDens-
Dieser Vorschlag erfolgt VOT den Hintergrund ens  s 19) Sie belegen damit D.s These, dafß
einer Entwicklung der Wissenschaftstheorie,
insbesondere Vernunftsverständnis ernunft

nicht die konkreten Sachfragen, sondern
auch die „r roDleme eologischer Rationalität“


